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IKG, war aber auch bekannt für seinen au-
toritären Führungsstil. In seiner Amtsperio-
de wurden u. a. die Augartengründe für das
jüd. Kinderspital gesichert und 1917 der
neue jüd. Friedhof (Wr. Zentralfriedhof,
IV. Tor) errichtet. S.s Hauptanliegen, der
Bau eines großen Tempels in der Inneren
Stadt und die Errichtung eines neuen Amts-
gebäudes für die IKG, waren umstritten und
konnten aufgrund der wirtschaftl. Verhält-
nisse während des 1. Weltkriegs nicht reali-
siert werden. 1904 war S. einer der Gründer
des Ver. zur Kolonisation Palästinas. Er
war außerdem Vizepräs. des Komitees zum
Schutze der Juden im Osten und 1912–18
Präs. der Israelit. Allianz. 1918 holte er Zwi
Perez Chajes, mit dessen Familie in Brody
er bekannt war, als stellv. Wr. Oberrabb.
mit dem Recht zur Nachfolge Güdemanns
(s. d.) nach Wien. Im November 1918 wur-
de S. nach einem Ultimatum des neugegr.,
zionist. ausgerichteten Jüd. Nationalrats für
Österr. vom Vorstand der IKG zum Rück-
tritt gezwungen. Kurz danach wurde er
Ehrenpräs. der IKG, der er eine namhafte
anonyme Stiftung hinterließ. Sein Bruder
Victor S. (geb. Wien, 4. 5. 1837; gest. ebd.,
3. 2. 1913; mos.) war nach Schulbesuch in
Wien bis 1868 kaufmänn. tätig, wandte sich
jedoch, u. a. beeinflußt durch die Bekannt-
schaft mit Hebbel (s. d.), der schriftsteller.
Laufbahn zu und schuf i. d. F. unter dem
Ps. E. Stella eine Reihe von Tragödien,
etwa „Valentin“, 1868, „Schloß Arnheim“,
1893, oder „Lukas und Creszent“, 1907.
Seinen Lebensunterhalt bestritt er zuerst
durch Privatstunden, später als Sekr. des
Journalisten- und Schriftstellerver. „Con-
cordia“.
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(E. Adunka – E. Lebensaft)

Stern Anton, Maler, Restaurator und Leh-
rer. Geb. Steyr (OÖ), 31. 3. 1827; gest. ebd.,
24. 1. 1924; röm.-kath. – Sohn eines Haus-
besitzers und Posamenteriearbeiters. Nach
Besuch der Normalschule begann S. eine
Lehre als Zimmermaler, wechselte aber
bald in eine Färberei, wo er als Formen-

stecher arbeitete. Angeregt durch kunsthist.
Bücher, nahm S. ersten Kunstunterricht bei
G. Pezolt (s. d.) in Salzburg und reiste
Anfang der 1850er Jahre zu Stud.zwecken
nach Venedig und Florenz. Nach seiner
Rückkehr richtete er sich ein Atelier in Gar-
sten ein und schuf für die dortige Pfarr-
kirche den Kreuzweg. 1857 hielt er sich für
Stud. in München auf, wo er u. a. bei M. v.
Schwind und Schönlaub (beide s. d.) Unter-
richt nahm. Bes. Bedeutung erlangte S.
durch sein Wirken in Seitenstetten: 1858–
74 als Zeichenlehrer am dortigen Gymn.
tätig, war er wesentl. an den tw. historist.
Veränderungen der Stifts- und Pfarrkirche
von Seitenstetten beteiligt. So wurden etwa
1862 die von Konrad Sandböck und S.
entwickelten Pläne für die Fertigstellung
der Kirchenfassade verwirklicht und die
Wände des Presbyteriums und des Hoch-
schiffes mit großen – von S. geschaffenen –
Leinwandbildern ausgestattet. 1874 kehrte
er nach OÖ zurück, restaurierte bis 1876
Deckengemälde der Stiftskirche in Krems-
münster und übersiedelte danach in den
Raum um Steyr, wo er noch weiter künst-
ler. tätig war.
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(Ch. Gruber – G. Wacha)

Stern Arthur, Filmkaufmann und –produ-
zent, Funktionär. Geb. Prag, Böhmen (Pra-
ha, Tschechien), 15. 6. 1874; gest. Wien,
24. 1. 1942; mos. – Bürgerl. Herkunft. Ab
1909 verehel. mit Ottilie Gehorsam (geb.
Großjenč, Böhmen / Jeneč, Tschechien, 8. 11.
1864; gest. Wien, 17. 12. 1940; mos.). S.,
der in Prag als Buchdrucker tätig war, ver-
legte wegen der nationalen Spannungen im
ersten Jahrzehnt des 20. Jh. seinen Erwerbs-
zweig nach Wien, wo er sich jedoch um
1912 dem Filmgeschäft zuwandte. Er war
Mitbegründer von The Kinetoplane Co.
GmbH., einem Unternehmen zum Vertrieb
von Kinoapparaturen, und daneben auch in
der Werbebranche tätig. 1913 übernahm er
die Geschäftsleitung der von seiner Frau
gem. mit Mary Grubinger gegr. Allianz-
Filmverleih- und Vertriebs-GmbH., die sich
in den ersten Jahren in der Distribution,
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